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erftickt und China darbt, daß man hier Obftgärten vernichtet und
vielleicht in Rußland fich überanftrengt, welche zu pflanzen. — Die
technifchen Kampfmittel find alle gegeben für eine Weltliga gegen
Hunger und Ueberfluß mit den Grundfätzen: i. Kein Menfch foil
hungern muffen. 2. Dem Bauer foil Abfatz für feine Produkte
gewährleiftet fein. Das wäre ein Thema zur Diskuffion im engeren
Kreis (zunächft) von Arbeit und Bildung.

Meine Frau und ich denken viel an Sie und die Freunde,
überhaupt die Heimat, und fenden Ihnen herzliche Grüße

Ihr Max Kleiber.
(Fortfetzung folgt.)

Nochmals der Fall Eckert.
Das Drama Eckert, dem ein Dichter gewiß nicht fehlen wird und

das ganz ficher in Gefahr fleht, eine Tragödie zu werden, hat, feit
dem ich darüber gefchrieben, einen neuen Akt erlebt. Als Eckert, aus
Rußland zurückgekehrt, die inzwifchen entftandene Sachlage erfuhr,
ift er fowohl aus der Kirche als aus dem Bund der religiöfen Sozialiften

ausgetreten. Damit hat die Aufregung, die fchon durch feinen
Eintritt in die kommuniftifche Partei erzeugt worden war, erft recht
den Höhepunkt erreicht. Wir find verpflichtet, auch dazu Stellung
zu nehmen.

Was den Austritt aus der Kirche betrifft, fo ift er mehr als ver-
ftändlich. Denn die Art, wie diefe ihn behandelt hat, ift unter aller
Kritik. Sie hat ihn fozufagen mit Schimpf und Schande davongejagt,

indem Sie ihn nicht bloß abfetzte, fondern ihm auch die weitere
Führung des Amtstitels und die Pensionsberechtigung abfprach. Man
erinnere fich daran, daß die gleiche Kirche nationalfozialiftifche Pfarrer,

die in großer Zahl vorhanden find, ganz unbehelligt läßt. Wenn
aber die Frage geftellt wird, welche der beiden Denkweifen Chriftus
näher lieht, der Kommunismus oder der Wuotanismus, dann kann
die Antwort für keinen, der etwas von der Bibel und der Gefchichte
des Chriftentums oder gar des Reiches Gottes weiß, zweifelhaft fein.
Daß Eckert eine folche Kirche verlaffen hat, fcheint mir ein Gebot
der Ehrlichkeit und Männlichkeit gewefen zu fein. Denn wenn er
nicht mehr wert ift, Pfarrer einer folchen Kirche zu fein, weil er
Kommunift geworden ift, fo muß er als einer, der an das allgemeine
Prieftertum der Chriften glaubt und einen Laien für ebenfo wichtig
hält wie einen Pfarrer, es verfchmähen, weiter einer folchen Kirche
anzugehören. Aber auch vom Standpunkt der Kirche aus muß man
fein Verhalten billigen. Denn wie man fich auch zur Kirche ftellen
mag, und gerade, wenn man recht hoch von ihr denkt, muß man
wünfchen, daß das Verhältnis zu ihr weniger ftabil und damit lau,
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träge, konventionell und indifferent bleibe, wie bisher, fondern
labiler und damit eine Sache des Entfchluffes, der Entfcheidung, eine
lebendige und wichtige Sache werde.

Eckert hat gewiß auch in diefer Beziehung Fehler gemacht. Statt
nach Rußland zu gehen, trotzdem ihm dafür der Urlaub verfagt
worden war, hätte er nach meinem Urteil bleiben und auch diefen
Kampf durchführen muffen. Er hat es durch fein andersartiges
Verhalten feinen Gegnern und fich felbft zu leicht gemacht. Aber die
Kirche, die ihn ausgeftoßen hat, wird dadurch nicht entfchuldigt.
Ihr Verhalten ill von jedem höhern Gefichtspunkt aus betrachtet
armfelig. Eckerts Schritt hätte, wie ich feinerzeit gezeigt habe, eine
geöffnete Türe bedeuten können, durch die Chriftus auch als Name
zu den kommuniftifchen Maffen hätte kommen können. Auch als
Name! Denn in der Sache ill er ihnen ficher nicht ferner als der
kirchlichen Maffe. Damit ift eine ungeheure Aufgabe bezeichnet,
die jedem das Herz befchweren muß, der auch nur noch einen Reit
von Sinn für die Sache des Reiches Gottes und das Walten des

lebendigen Chriftus befitzt. Es war eine ganz unerwartete Möglichkeit,
die fich auftat, fall ein Wunder göttlicher Führung. Mit Dank-

fagung hätte eine wirkliche Gemeinde Chrifti eine folche göttliche
Gelegenheit ergreifen muffen. Auch formell war ja eine folche
Einftellung durch die Erklärung der kommuniftifchen Parteileitung,
Eckerts Amt und „Weltanfchauung" fei kein Hindernis für feine
Zugehörigkeit zur kommuniftifchen Partei, leicht, ja faft felbftverftändlich

gemacht. Aber diefe badifche Kirche, in deren oberftem Rat
Leute fitzen, die den Nationalfozialiften zum mindeften fehr nahe
liehen, hat in politifcher Befangenheit und Parteilichkeit, in der
Blindheit für des lebendigen Gottes Willen, wohl auch in perfön-
licher Gereiztheit über Eckerts Unbotmäßigkeit, diefe Gelegenheit
von fich geftoßen, für fich und die ganze deutfehe Kirche. Das ift
ungefähr die fchwerfte Anklage, die man gegen eine Kirche und
Kirchenbehörde erheben kann, und ich erhebe Sie mit Bewußtfein,
ich, der ich ein fehr entfehiedener politifcher Gegner des Kommunismus

bin. Ich möchte auch feftftellen, ich, der ich doch wahrhaftig
kein Advokat der Kirche bin, daß nach meiner feilen Ueberzeugung
keine höhere proteftantifche Kirchenbehörde als folche in der Schweiz,
in Skandinavien, Holland, England fich fo verhalten hätte. Ich halte
es für ganz ficher, daß in der Schweiz zwar bürgerliche oder auch
fozialdemokratifche Gemeinden einen Pfarrer, der Kommunift
würde, wegwählen könnten, daß aber keine Synode und kein
Kirchenrat ihn antaftete, falls er im übrigen unantaftbar wäre. Aber
die deutfehe proteftantifche Kirche fcheint mit verbundenen Augen
der Kataftrophe entgegenzueilen.

Schwieriger zu beurteilen ill der andere Schritt Eckerts, fein Austritt

aus dem Bund der religiöfen Sozialiflen, deffen Vorfitzender
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und Führer, ja Diktator er bisher gewefen ift. Hier fcheint allerlei
„Perfönliches" mitgewirkt zu haben und ift einem nicht völlig
Eingeweihten das Urteil fchwer gemacht. Ich bin geneigt, gewiffen
Zügen des Eckertfehen Temperamentes eine Starke Schuld an diefer
Entwicklung der Dinge zuzufchreiben. Ganz Sicher aber tut Eckert
dem Bunde Unrecht, wenn er in einer Erklärung über ihn fchreibt:

„Die neuen Steuerleute werden die kommuniftenreinen Refte des Schiffes in der
fanden Flaute fozialdemokratifcher Linientreue und kirchlicher Kompromiffe auf
den Schlamm einer kleinbürgerlichen Sekte fetzen und dem Bund ein unrühmliches
Ende bereiten."

Diefe Behauptung widerfpricht nicht nur einer ausdrücklichen
und öffentlichen Erklärung der Bundesleitung, fondern auch der
Gefinnung und Stimmung der großen Mehrheit der Vertrauensmänner
und Führer der religiös-fozialiftifchen Bewegung in Deutfchland und
überall fonft. Ich habe Dokumente zur Hand, die das ganz
unwiderleglich beweifen und die auch zeigen, daß jene berufenen
Vertreter der Sache in der Beurteilung des Falles Eckert durchaus auf
der Höhe ihrer Aufgabe Standen. Auch auf der internationalen
Konferenz in Liévin, wie früher auf der deutfchen in Caub, gab es

gar keinen Meinungsstreit darüber, daß der religiöfe Sozialismus
nicht an irgend eine politifche Partei gebunden fei, aber auch ihnen
allen gleichmäßig offen liehen muffe.

Muß ich alfo in diefer Beziehung Eckerts Verhalten tadeln und
es in grundfätzlicher Beziehung bedauern, daß er den Bund
verlaffen hat und dazu auf diefe Art, fo muß ich es doch pfychologifch
begreifen und kann ich es tatfächlich nicht allzufehr bedauern.
Eckert muß nach feiner ganzen Natur erklären: Aut Caesar aut
nihil. Er ift ein ausgesprochener Machtmenfch, wenn auch nicht im
fchlimmen Sinne des Wortes. Er kann nur herrfchen, nicht
mitarbeiten. So war es ihm unmöglich, in dem Bunde, den er vorher
beherrfchte, nur noch als einer neben andern zu wirken. Das ging
nicht; darum mußte er gehen. Und das ift auch in anderer Beziehung

richtig. Auf der einen Seite wäre es doch auch falfch gewefen,
wenn nun der Bund einen einfeitig kommuniftifchen Charakter
angenommen hätte, auf der andern kann Eckert feiner Sache ohne
diefe Verbindung inmitten der kommuniftifchen Partei viel freier
und wirkfamer dienen. Und wie ich fchon in meinem letzten
Artikel über diefe Sache bemerkt habe: Es ift für den Bund beffer,
wenn er nicht mehr fo einfeitig den Stempel trägt, den diefer eine
Mann ihm aufdrückte.

Damit habe ich auch fchon meine Ueberzeugung ausgefprochen,
daß die Krife, in welche der Fall Eckert fie geftürzt hat und deren
notwendiges Kommen nicht Wenige von uns längft erkannt haben,
der deutfchen religiös-fozialiftifchen Bewegung auf die Länge keineswegs

fchaden muß. Sie wird zwar zunächft die Starke Agitations-
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kraft diefes in feiner Art ungewöhnlichen Menfchen fehr entbehren.
Aber Sie kann dadurch an Tiefe und dauernder Kraft gewinnen.
Denn es ift doch auch nicht zu verkennen, daß die zum Teil wirklich

durch die Eckertfehe Methode errungenen Erfolge des Bundes
die Gefahr einer recht baldigen Verfandung der ganzen Bewegung
in Kirchenpolitik auf der einen und Parteipolitik auf der andern
Seite, überhaupt in Machtpolitik, in fich trugen. Wenn die
Bewegung fich mehr auf das Glaubenszentrum zurückzieht, fich mehr
auf diefes befinnt und fleh damit auch auf eine Höhe begibt, die
über dem Partei- und Kirchenwefen liegt, ohne fich übrigens von
demfelben abzufondern, So wird fie eine Kraft gewinnen, welche fich
auf die Länge fowohl für den Sozialismus als für das Chriftentum
als viel mächtiger und heilfamer erweift. Es werden ihr Kräfte
zuströmen, die durch die bisherige Methode eher abgehalten wurden.
Diefe Krife wird ihr zu großem Segen werden.

Ueber Eckerts weiteren Weg zu reden hat wohl wenig Sinn. Es

gilt, ihn abzuwarten. Daß diefer Weg von Abgründen umgeben ift,
fieht jeder. Die Hauptgefahr ift wohl ein völliges Aufgehen, ja
Untergehen in der Politik, und zwar in einer Partei- und Gewaltpolitik,

Der politifche Dämon ift fehr ftark, und nur ein bewußtes
Ringen mit ihm kann uns vor feinem Zauber und Fluch bewahren.
Eine Freundin erinnert mich nicht ganz ohne Recht an das Beifpiel
von Friedrich Naumanns Weg. Es ift auch nie zu vergeffen, daß
wir andern durch unfere Berührung mit dem Abfoluten für das Par-
teigefchäft der Politik verdorben find. Möge eine Hand, die mächtiger

und weifer ift als Menfchenmacht und Menfchenweisheit Eckert
führen und vor den Gefahren feines Weges retten, und mögen wir
alle die Hochherzigkeit bewahren, ihn bittend und fegnend zu
begleiten.

Wie es aber auch mit Eckert werden möge, die Aufgabe, die fein
Schritt nun vielen deutlich gemacht hat, bleibt beliehen. Sie ift ja
auch nicht erft von Eckert gefehen worden. Ich habe fie meinerfeits
in meinen Cauber Vorträgen vom letzten Frühling mit aller Klarheit
aufgezeigt.1) Sollte fich auch die Türe, die fich infolge des Schrittes
(oder Sprunges), den Eckert getan, einen Augenblick zu öffnen fchien,
wieder zu fchließen fcheinen, ein wenig durch Eckerts Schuld, fehr
viel mehr aber durch die der Kirche, fo kann Sie doch dem Glauben
geöffnet bleiben und bleibt Sie eine Frage an kühne Seelen. Und es

bleibt das Wort des Pfalms: „Mit meinem Gotte kann ich über
Mauern fpringen." Leonhard Ragaz.

x) Vgl. die im Dezemberheft angezeigte Schrift: „Reich Gottes — Marxismus
Nationalfozialismus."
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